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Die ade als Sarg
Zur Tradıtionsgeschichte VOINl Bundeslade und Josefssarg

Manfred GÖörg ünchen

nter den vielfältigen Theorien die sich Laufe der Forschungsarbeıt den Institutionen
des vorexilischen Israel herausgebildet haben nımm: dıe These 34 Sal ursprünglichen
Zusammenhangs der UÜberlieferungen VO Sarg Josefs und der SS Bundeslade her ANC

Randposıtion ein hne da[l3 Aussıcht estehen scheımint SIC irgendeıiner Weise konsensfähig
machen Im Rahmen der einschlägıgen UÜberlegungen findet dıe neueren Darstellung

der Forschungsgeschichte auf VÖLTER! zurückgeführte Annahme, die ade verdanke
ihren Ursprung dem Bau Sarges für den Erzvater osef, lediglich darın
Rückhalt, daß die Texthinweise auf ANCG Bestattung und Überführung der Gebeıine Josefs
Gen 5  '925f Ex 13 19 und Jos mıit der Hypothese VOoN der Beteilıgung der Josefstämme

Auszugsgeschehen und der Zugehörigkeıt der ade mittelpalästinıschen Gruppen
vereinbar SCH, hne damıt jedoch überzeugenden Zusammenhang begründen können“.

egen dıe Hypothese hat SCHMITLI 1iNe Reihe VON Einwänden vorgebracht dıie ach iıhm
das Fehlen VOIN ‚„wirklıch pOosılıven Hınweisen durch Gegenargumente komplementieren
Diese sollen zunächst bedacht werden

Die kritische Fragenkette beginnt mıiıt der als „wahrscheinlıch“ geltenden Tatsache da/3 Gen
23f und Ex 13 19 auf der Exıstenz „Lokaltradıtion VO Josephsgrab Sıchem

beruhen sollen wonach der Sarg Josefs AazZzu „erschlossen“ worden SCIH, „den Sterbeort und das
Trab des nherrn verbinden“ Während dıe SDaiCIC Präsenz der ade Sıchem
zweıfelhaft SC lıeße sıch zugleıich N Bestattung Josefs hne SCINECEN Sarg kaum vorstellen
Eın Sarg könne nıcht als „Unterpfand der göttlichen egenwa: gelten WIEG enn die ade mıiıt
ıhren göttlıchen Attrıbuten NC völlıg andere Dımension als CIn Ahnherrensarg aAaNZCISC
Skepsis gılt uch der Annahme daß Mose den Josefssarg der Verehrung zugeordnet
haben könne zumal sıch orgänge Kulturland handele DIie Tradıtion VoN der
Bewahrung der beıiden Gesetzestafeln der ade WaTe schließlich unerklärlıiıch sollte dıe ade
ursprünglıch CIn Sarg SCWESCH SCIMN

Dıie Annahme einschlägıg produktiven Lokaltradıtion Sıchem 1St schon VON

GUNKEL formuliert worden, wonach sich der Verfasser verpfl?ch(tgt gefühlt hätte, 99“ ZCISCH,
Auch bei grundsätzlıcherWIC Josephs Gebeine VON Agypten ach Sıchem gekommen selen“

Anerkennung Lokaltradıtion bleibt indessen offen, WAarum ausgerechnet .ben der gleiche
Ausdruck für den Sarg gewählt wırd der SOnNnSs ausschließlich für die ade reservIıie! Nı Die

Vgl ‚gypten und dıe ıbel Dıie Urgeschichte sraels 1C. der aegyptischen Mythologie
age, Leiden 1904, 95f.

Vgl. Jer VOTI em Zelt und Lade als ema alttestamentlicher Wiıssenschaft. Eıne kritische

forschungsgeschxchthche  N Darstellung, Gütersloh 1972, 06f.
“ GUNKEL, GenesIis uflage, Göttingen 910 Jer zıtiert ach dem unveränderten AaCNATUC|
Göttingen 1964, 491).



rage mu (3 daher vielmehr lauten, weshalb der Verfasser der ‚gabe in Gen 5025 auf dıe
Identität der Bezeichnung Wert gelegt hat Hat nıcht doch einer qualifizierten Beziehung der
beiden Behältnisse zueinander das Wort reden wollen? Welche tradıtıonsgeschichtlich
relevante elatıon ann benannt werden? Wenn sich ıne überlieferte Kombinatıon
handelt, erübrigt sıch die Rückfrage ach dem historischen Verbleıib der ade in Sıchem ebenso
wIie dıejenıge ach der besonderen Modalıtät der Bestattung Josefs aselDs; Bedeutsamer ist
schon das Problem der grundsätzlıchen Kompatibilıtät VOoN ade und Sarg

Hıer ann UT ein näherer Eınblick in die Konzeption einer Sargbestattung weıterhelfen, wıie
sie uch dem für die einschlägıge Nachricht verantwortlichen ufor in der Josefsgeschichte
vorgeschwebt aben ann Hıer ist allerdings nıcht VON vornhereıin ausgemacht, da eın Sarg
nıchts mıt der Vorstellung göttlicher Gegenwart fun en könne. sich mıt der
angeblichen Dıfferenz in der Verwendung der Behältnisse eın fundamentaler Unterschied
auftut, wiırd bei näherer Betrachtung der beidseitigen Rollenbestimmung zumindest fraglıch.
Vor allem wiırd eruleren se1n, ob sıch niıcht mıit der ade als überliefertem der
Gesetzestafeln ıne gewisse Analogıie ZUT Funktionsbestimmung des Sarges erg1bt, wIie sie der
Autor der Bestattungsnotiz ıIn Gen 50,26 im Auge gehabt en wird, die deswegen einer
näheren Betrachtung unterziehen ist

bietet folgenden Wortlaut, der In Tel Sätze gegliedert werden annn

726a Und starb osef, 110 Jahre alt,OD7W WD ND ]a m97 D3  T T> und sS1e alsamıerten ıhn eınN 10177° und wurde gele: in den Sarg in
D7713573 17  N3Z  T+r Agypten

Zum Vergleich dıie ‚XAAX-Fassung:
KL ETEAEUTNOEV woN EKOATOV ÖEKA KL EOXWAV XÜTOV KL EONKAV EV T 0101018 EV

LYÜTTOO
Es ist längst erkannt, dalß der Text Wenn uch niıcht in sich widersprüchlıch, ohl ber formal

unembheiıtlıch 1ST Dabeı ist sowohl das Fehlen einer näheren Kennzeichnung des
Handlungsträgers in 76b WwIe der Subjektswechsel in passıvische Redeweise in 26C besonders
auffällig. Die LAA-Fassung verändert 1er dıie Satzgestalt entsprechend, daß}
Subjektgleichheıit mıiıt 76b angesetzt wird Unverkennbar ist freilıch ıne Bezugnahme auf
50.2£ WO SCHWEIZER mıiıt eC| bemerkt „Natürlıch sınd dıe Sıtuationen sehr
verschieden, daß hlieraus och eın Gedanke ıne Doppelung entsteht”, gleichwohl
festzustellen, daß 76b „wıe eın knapper, dürrer Nachschlag“ wirke* eindeutigen Kriterien
für lıterarısche Uneinnheitlichkeit scheıint fehlen. Daran anı uch dıe SONS! melst
priesterschriftlicher Redaktıon zugeordnete Notiz ber das Alter Josefs in 26a nichts, da sıie
siıch hne Bruchstelle in den ext einfügt. Dıe zweiıfellos vorhandenen Kohärenzstörungen 1mM
Text rechtfertigen jedoch die Annahme, da/3 sich in 50.26 redaktionelle Arbeıt handelt.

In Jüngster eıt hat sıch SCHMID der Verse 1m Kontext 25f ANZCNOMMEC: und erneut die
Tradıtionslinie Gen 9 Ex 13,.19 Jos 24,32 thematisıert, in Gen 9 eın
sıgnıfıkantes Gelenk zwischen den Büchern enesIis und Exodus und der „doppelten

SCHWEIZER, Die Josefsgeschichte. Konstitulerung des Textes Teıl Argumentation, übıngen 1991,
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Begründung der rsprünge Israels“ auszumachen)”. Innerhalb dieses bedenkenswerten Ablaufs
spielt allerdings der Inwels auf den Josefssarg keine genuine Rolle. wenn inan nıcht ıne
bewulßite Anspielung auf dıe ade unterstellt. Für das nıcht selbstverständlich gegebene Motiv
der Überführung der Gebeine Josefs möchte nıcht 191088 auf das in nachexilischer Zeıt
reflektierte Schicksal Josefs als vermutlıiıcher Symbolfigur einer letztendlichen Rückkehr a4us

dem Exıl sondern uch auf eine möglıche Verbindung mit der Totenerweckungsvısıon in K7
‚  1-14 1m Sınne einer intendierten „Restitution Gesamt-Israel“ verweisen®. Diese
aNngCENOMMENC$H Bezugnahmen bleiben jedoch problematisch, da SIEe nıcht durch ıterar- und
formkritische Sıgnale hinreichend gedeckt sınd; ZUT Lösung des anstehenden TODIems können
sS1e jedenfalls cht genutzt werden.

SO bleibt NUT die Möglıchkeıt, mıiıt einıgen weıteren semantıschen Indizıen arbeıten. 26b
greift mıiıt der Basıs HNL ein Verbum auf,  ‚9 das schon in 5021 begegnet und als Fremdwort AuSs
dem Agyptischen qualifiziert werden ann der Autor sich och der Bedeutung des
Ausdrucks voll bewußt WAäl, ist nıcht gewiß, da auf dıie Bezeichnung der Handlungsträger
verzichtet. . Im schluß3 diesen Befund ist ohl uch Zurückhaltung in der rage angezeigt,
ob die immerhıiın 191008 passıv gehaltene Sargbestattungsnotiz ebenfalls och mıit aus einem
Kontakt mıiıt Agypten SCWONNCNECN Vorstellungen VON der dortigen BestattungspraxIis
assozleren wäre, zumal die eıt ausführlıchere Darstellung VO Begräbnıis Jakobs (50,1-14)
nicht VON einem .  „Sarg redet®, doch eiıne einschlägıge Mitteilung vorzugswelse innerhalb
des Berichts ber den Kondukt ach Palästina (vgl 6-10) viel her Platze SCWESCH
waäare Es sel uch eigens vermerkt, daß der Text nıcht VonNn eiıner „Grablegung Josefs‘
berichtet”, sondern ben NUT dıie Einlegung der Gebeine in den Sarg im Agypten notiert.

und stimmen darın übereın, dal3 das 1er angehende Wort für den Sarg determiniert
ist Damıt ält sıch immerhın eın InweIls auf ıne Intention des Autors verbinden, diesem
'Aron nde der Josefsgeschichte ıne besondere Qualifikation zuzusprechen, dıie der Leser

1Im Auge behalten soll Das Jjetzige nde des Buches enesis eın Übriges dazu bel, dıe
exponıierte Angabe weiıter im Blıckfeld lassen, wiırd doch der Ausdruck Aaron 1n den
folgenden Belegstellen der Tora ausschließlich für dıe ade reserviert, wıe 1eS$
ausdrücklich hervorhebt‘”

Dieser Umstand mu ß dıie jüdısche Auslegungsgeschichte dazu inspiriert haben, einen
Zusammenhang zwischen dem Josefssarg und der ‘Bundeslade’ wahrzunehmen. Nach

sınd die „letzten beiden Worte des Buches“: „dıe ade des oten. dıe in Agypten
auf die Erlösung und Heıimführung Israels in das gelobte and Dıes wird Iso die

Fortsetzung der nächsten Bücher seln, in deren Mittelpunkt ıne andere Lade. dıe ade des

SCHMID, Erzväter nd Exodus. Untersuchungen ZUur doppelten Begründung der rsprünge sraels
innerhalb der Geschichtsbücher des en Testaments, WMANT 81, Ne:  ırchen-Vluyn 1999 209177292730
233

SCHMID, Erzväter und Exodus, 232
Vgl azu GÖRG, Eın bıblıiıscher Begriff im 1C seines ägyptischen Aquivalents, in S I (Hg.),

tudies In Egyptology presented 1{8 Miırıam Lichtheim E Jerusalem 1990, 241-256: GÖRG, tudıen Zur

bıblısch-ägyptischen Relıgionsgeschichte, SBAB 14, uttga: 1992, 108-116 Vgl auch Ges’® 4:
Ich trage 1ler den Hınweils auf eın es Versehen nach, das sıch ıIn meıiner Behandlung des Stichworts „Lade

als Gottesthron“ In IL, B eingeschliıchen hat Es andelt sich in Gen 50,26 natürlıch den Josefssarg,
nıcht den „Jakobssarg”.

SO richtig KEBEKUS, Diıe Josefserzählung. Literarkrıitische und redaktionsgeschichtliche Untersuchungen
Genesis 37-50, üunster /New Ork 1990, 226, der zugleıc! annımmt, dıe Nachricht a ehesten als

Vorbereitung der ıtnahme der Gebeine”“ verstehen sel. Aber bedurfte AazZu der exponierten Hınweise auf
die „ Totenlade“ und auf „Agypten“?'Vgl Das Erste Buch der lora, GenesIis, Berlın 1934 achdruc! New ork 0.J.), 945



Gesetzes, stehen wird‘“ * Dazu ann auf dıe Haggada“ verwelsen: „Alle die Jahre. die
Israel in der uste WAÄIr.  9 die beıden Laden, die des oten und die des Ewiglebenden
miteinander und die Vorbeikommenden fragten Was hat mıt diesen beıden en für ıne
Bewandtnıs? Man antwortete die ıne ist dıe eines ofen. dıe andere Gottes. eht enn ber
der ote mıt ott zusammen? Antwort dieser hate WAas in Jener geschrıeben lıegt“. Die
1er angesprochene kontrastive Parallelıtät VO  —> Sarg und ade INa z  al einer spekulatıven
Deutung entstammen, verdient aber, einer reliıgionsgeschichtlichen Betrachtung zugeführt
werden.

Eıne phantasıevolle Erklärung für das Problem, WIe Mose überhaupt des Sarges mıt den
Gebeinen Josefs habe habhaft werden können, findet sıch in der gleichen rabbinischen
Tradıtion, wonach dıe Agypter für O0SE: einen Metallsarg gemacht und diesen im Nıl versenkt
hätten: „Moses ame and STOO by the Nıle; he took gold tablet, inscribed it the Dıvıne
Name, threw it into the rıver, and cried and sald, Joseph SOM of Jacob, the oath that God

Abraham OUT father, that He would redeem Hıs children, 15 comıing DaSsS If you OMEC
all 1S well but f YOUu do nOT, dIe nOT oblıged by (QUT oath...Immediately Joseph’s coffin
floated and Moses took it ıth him'  <<13 Im Gefolge dieser Deutung ist mıiıt Recht auf ıne
auffällige Nachbarschaft der Josefssarg-Legende mıt dem ägyptischen ythos Von der Rettung
des Ösırıssarges AQUuUS dem Nıl durch die Schwestergemahlıin Isıs aufmerksam gemacht worden!*

Im “Testament des Josef““ dus$s der pseudepigraphischen Schrift „Dıiıe Testamente der zwölf
Patriarchen“ 1st 1Im Kontext der Weisung Überführung der Gebeine Josefs davon dıe Rede,
da „„der Herr Im Licht mıit uch sein“ wird!”. Für RUPPERIT, der auf diese Konstellation
aufmerksam gemacht hat. kommt den Gebeinen Josefs hiernach fast dıe Bedeutung der Feuer-

CCund Wolkensäule vı da/} der VonN ihm als benannte ufor der Genesisstelle hätte
andeuten wollen, „Josephs Totenlade‘ sel „beim Wüstenzug die Stelle der ade Jahwes
getreten“. Entsprechen erscheine die ade JHWHs 99'  ın dem mıt verwandten Deuterono-
mıum““ 1U och als „Aufbewahrungsbehälter für dıe Dekalogtafeln  ul7. Dıie Hypothese erscheint

modifiziıerter lıterarıscher Sachlage och immer interessant weiıter bedacht
werden, zumal SIe den rabbinıschen Interpretationen ıne Alternative gegenüberstellt. Dennoch
fragt sıch, ob nıcht ıne andere Lösung des Relatiıonsproblems anzusetizen wäre, wonach die
Absıcht des Autors VonN Gen 50,6  Y darauf zıielen würde  ' 9 die ade in einer genulinen
Kongenialıtät ZUT „ Totenlade“ Josefs erscheinen lassen.

Um diese Idee weıter verfolgen, bedarf eines knappen Eıinblicks in die Vorstellungen,
dıe mıiıt der Sargbestattung in Agypten verbunden sınd Dıie doch gerade für das Nılland
charakteristische Bestattungsweise in einem Holzsarg”” ist VOonNn einer dıfferenzierten
Konzeption Vorbereitung der Jenseıtigen Exıistenz des oten, die immer wieder

Genesis, 945
12 echilta Gen 13,19 Sota 13a
13 Wıedergabe ach BOHAK, bbinic Perspectives Egyptian elıgion, Archiv für Relıgionsgeschichte
2, 2000 215-231), 229 mıt detaillierter Angabe des Quellenmaterials Anm. 62
14 Vgl dazu GUDEMANN, Religionsgeschichtliche en, 1pz1g 1876, 26-40 eıtere Literatur De1l
BOHAK, Perspectives, 229, Anm. 63
15 Vgl Die Testamente der ZWIPatrıarchen, JSHRZ. HL1, Gütersloh 1974, 130
16 RUPPERT, Die Josephserzählung der Genesis. Eın Beıtrag ZUur eologıie der Pentateuchquellen, StANT
11, München 1965 202 Vgl auch die Rezeption beli WESTERMANN, Genesi1is, eiılbanı Genesis Sa
50, 1/3, Neı  irchen-Vluyn 1982, D SOWIle Jüngst EEBASS, Genesis 11L Josephsgeschichte (37,1-

Neukirchen-Vluyn 2000. 206
17 Zitat dus DUMERMUTH, Zur deuteronomischen Kulttheologie und ihren Vorausetzungen, ZA  = 70, 1958
(59-98). PE
18 Vgl schon den 1NweIls beı HENGSTENBERG, Dıe Bücher Mose’s und Ägypten, Berlın 1841 74f.



uch in Szenen und Texten den änden der Grabarchitektur, VOT em ber uch Sarg
selbst Zzu Ausdruck omm SO tragen die SO Sargtexte ihren Namen VO:  - der
vorzugsweilsen Anbringung den änden des Sargiınneren her, da sie dem oten ıne für ihn
entscheidend wichtige Kenntnis ber dıe Wege Rechtfertigung im Jenseits vermitteln. Die
Sargtexte des Mittleren Reichs”? tellen zugleıch uch die VON den äalteren Pyramıdentexten her
rerbte Orientierung künftigen Weiterleben VOT ugen, ihrerseıts in der ausgedehnten
und verzweıigten Totenlıteratur des Neuen Reichs und der Folgeperioden ihre Fortsetzung
finden. Der Phantasıe beI der Dekoratıon der Mumıie und ihre Verknüpfung mıit Zeugnissen des
Jenseitsglaubens sınd scheinbar keine TrTeNzen gesetzt EsSs gehö ZUL normalen Ausstattung
eines Sarges, dalß in ihm Textteıile der Totenlıteratur ZUuT Begleitung des Verstorbenen auf
seinem Wege in die Unterwelt einen Platz haben

ES ann NIC| verwundern, dal3 1im Gefolge der Interessenlage Fortleben gerade jene
exte gewählt werden, die als „Jenseitsführer““ Eingang in die lıterarısche Klassıfizierung der
Totenlıteratur gefunden aben Hıer sınd insbesondere das „Zweıwegebuch“ und das 99“  Buch
VOonN den Toren“, die die Aufmerksamkeit des oten auf die gefahrvollen und bedrohlichen
Abwege der Unterwelt ıchten wollen, ihn sicher in das „Osiırlanısche Jenseitsland“ mıt
dem A fergefilde” als „Paradıes der Agypter“ und dem „Endzıiel der Jenseıiutsreise“‘
geleiten Die Reise geschieht ın Begleitung des Sonnengottes, der zugleich dıie letzte Garantie
für dıe erfolgreiche Fahrt in der Unterwelt gewährt. „Dıe nächtliche Fahrt des Gottes, seine
Begegnung mıt den Wesen und mıit den rten des Jenseıts bılden den Leıitfaden durch die
unbekannten Regionen der Erde‘““#*

Die 1Im Neuen Reich für den Könıig und allenfalls für dıe hohe Beamtenschaft reservierten
Kenntnisse der Jenseıtigen Mysterien (ägypt S${3W) erfahren in der Spätzeıt ıne Öffnung in die
Privatsphäre hıneıin, die die einschlägıigen extie auf Särgen und Papyrı wiederfinden läßt““ Dıe
Gestaltung der ärge in der ätzeıt hat ıne außerordentlich informatıve Dokumentatıon
durch NIWINSKI gefunden Dıie eıt der Abfassung und Redigierung der bıblıschen
Josefsgeschichte geht demnach mıt einer in Ägypten außerordentlich verbreıteten Praxıs
konform, die ärge mıit dem mumlifiziıerten Leichnam mıit Informationshilfen für dıe Prozedur
des Weıterkommens 1m Jenseits varıantenreich auszustatten Demnach darf davon au  Cn
werden, dal3 uch die Verwendung des Ausdrucks z}  aron tür die „Totenlade‘“ in Agypten Von

der Vorstellung begleıtet SCWESCH sein muß, dal3 nıcht eın bedeutungsloser Holzkasten,
sondern en mıt den übliıchen Akzessoırs ausgestatteter Sarkophag gemeint sein sollte.

Daß die PraxIıs der Textbeigaben eım Bestattungsgeschehen uch in Palästina/Israel nıcht
unbekannt WAI. belegen die Befunde be! den Grabungen in Ketef Hınnom in Jerusalem,
bekanntlıch wWwel Sılberröllchen mıt Varıanten des Priestersegens Num S:  - innerhalb einer
Grabausstattung dUuSs spätvorexılıscher Zeıt Tage geförde: worden sınd ARKAY
möchte die als Amulette verstandenen Textfassungen mıit „Egyptian PDapyTIuS amulets“‘‘
vergleichen, dıie aus dem nde der Neuen Reıichs und der beginnenden Spätzeit stammen und

19 Vgl dıe immer noch grundlegend informatıven Ausführungen beı KEES, Totenglauben und Jenseıltsvor-
stellungen der alten gypter Grundlagen und Entwicklung DIS ZUIN Ende des Miıttleren Reiches, uflage,
Berlın 1980. bes 178{7. Zu einigen einschlägıgen Perspektiven ım Verhältnıs Agypten Israel vgl
GÖRG, Eın Haus 1m Totenreich. Jenseitsvorstellungen 1n Israel und ‚gypten, Düsseldorf 998

Vgl AazZu KEES, Totenglauben, 28H7.
HOÖRNUNG, Jenseıutsführer, in Lexikon der Ägyptologie 1, 930 (246-249), 247

22 Vgl ORNUNG, Jenseijutsführer, 248
23 darg NR-Sp(ät)Z(en)t, ın Lexikon der Ägyptologie V, 1984, 434-468



ebenfalls dem otfen miıtgegeben worden sein sollen““ Während die Kurztexte VO  —_ Ketef
Hınnom keine Hınweise auf „protection agaıinst evil-doers, magıc formulae, oaths of
angels demons“ enthalten, finden sıch solche Anspielungen uch in den hieratischen
Amulettpapyrı dQus Ägypten”. Die Warnung VOT eiahren durch feindliche Unterweltsmächte
steht im Vordergrund der apotropäisch ausgerichteten Vorsorge in Agypten, während ın der
Jerusalemer Grabanlage, die natürlıch NIC| generell typısıert werden kann, mıiıt dem
Segensformular eın optimıstischer' zen gesetzt wird, wıe in der Unterweltslıteratur in
Agypten gerade niıcht dominiert*® Dennoch steht letztlich uch in Agypten die fürsorgliche
Begleitung durch den Schöpfergott 1m Hintergrund, WEeNnNn tiwa in den Sargtexten „der mıiıt
geheimnısvollem Namen, der eIT, denen, die das uten tıllen bei der Barkenfahrt des
Hofstaates‘“ spricht“”:

Ziehet hın ın Frieden,
(denn) ich wıederhole für uch dıe aten,
die meın eigener Wille vollbracht hat

das Unrecht Schweigen ZU bringen.
Uns geht indessen Jer nıcht dıie dırekte Eıinflußnahme der Nachwirkung des

ägyptischen Totenkults in Palästina/Israel, sondern die Tiefendimension einer Beziıehung
der „Totenlade“ mıt textliıchem Inhalt ade S, der ebenfalls eın textlicher Inhalt
nachgesagt wiıird SO ist uch die rage ach der außeren Vergleichbarkeit der ade mıiıt einem
Sarg iIm Blıck auf dıe beidseitig ANSCHOINMENC rechteckige Kastenform SOWwle dıie Fertigung dUuS$s

Holz mıiıt der Möglıchkeıit ZU Überzug Adus anderem Material“® grundsätzlıch bejahen, ber
für unseren Zusammenhang nıcht Von entscheidender Bedeutung, da 1er das Problem der
Kompatıibilıtät der Funktionen im Vordergrund steht Dıiıe Überlieferung den Gesetzestafeln
in der Lade die sicher im Hıntergrund der Ladebezeichnungen 'aron hatedut und uch wohl
nnl  aron habberit steht, hat ihren Rückhalt in Texten, die meıst der priesterlich bzw.
deuteronomıisc) inspiırıerten Literatur zugeordnet werden. Auf der Ebene der beidseitigen
Funktionsbestimmung als schützende Repräsentatiıon göttlicher Lebensweıiısung können Sarg
und ade in ıne CNSCIC Beziehung zueinander treten, als 1es bısher bewulßltt gemacht worden
1ST

Der ‚66  „Sarg Josefs ist wIe jeder andere Sarg in Agypten ZUuT Aufnahme des mumifizierten
Körpers gedacht und zugleich gefüllt mıit Weisung für das Leben ach dem Tod. Diıeser
semantische Bezug erlaubt Nun m.E ıne vorläufige Parallelısıerung mıt der Tradıtion ber den
Inhalt der ade S: dıe mıiıt den Gesetzestafeln ausgestattet gEeEWESCH sein soll den
Bestimmungen also, die für Israel die Weisung für das Leben Vor dem Tod bedeuten.

H-J hat dıe Vermutung geäußert, daß die deuteronomische Darstellung 99  mıt dem
Eınlegen der Tafeln nıcht völlıg CUu«c Wege beschritt, sondern sich ältere, uns allerdings
unbekannte Tradıitionen ber einen Inhalt der ade anschloß“, Wenn uch alle Versuche ZUur
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Definıton des nhalts „hypothetisch bleiben müssen‘  ;429 Dagegen erschiıen „dıe
Annahme plausıbel, da ein heilıger Stein, vielleicht uch ZweIl, uUÜ besonders geformt, als

30 Was uch immer ursprünglıch in derRepräsentant(en) der Gottheit in der Lade lag(en)
ade enthalten SgEeEWESCH sein Mag, uUunNnSeTe Überlegungen galten lediglich dem Hıntergrund einer
Interpretation, die die „Totenlade“ mıt der „Bundeslade“ assozileren versucht hat Hıer
mussen die Perspektiven nıcht unbedingt in einen radıkalen Gegensatz zueinander gebrac
werden, WeNn INan den ägyptischen Sarg und dıe israelıtısche ade in Jeweıls genulner Weıise
als ıne -Textträger” versteht, der Jeweıls ein qualifiziertes ‘Zeugnis’ ber das weiıtere
Leben und Überleben mıiıt göttlichem Beıstand vermitteln vVerma$.

hat dıe ägyptische aa als „Nomos des Jenseıts“ bezeichnet, insofern
sıe uch 35  ema der Totenlıteratur“ ist und ıne „Kodifikation“ des Jenseitswissens bedeute,
das sıch VOIN der „innerweltlich‘‘ und „kasuistisch“ orlıentierten Lebensweiısheit unterscheide?!
Zugleıich ist ıhm a al ber uch ‚„das Kontinuum, das Diesseıits und Jenseıts verbindet‘““ 99-  Der
Erfolg einer ma’atgemäßen Lebensführung manıfestiert sich 1im Dıiesseıts, als Aufstieg in der
Beamtenkarrıere, in der Gunst des Königs und in der Liebe der Miıtmenschen, und sich
bruchlos 1m Jenseıits fort als Rechtfertigung 1mM Totengericht, Freispruch VO ode und ewiges
Leben‘“? Das ın der Josefsgeschichte präsentierte ıld Josefs ann ZU überwiegenden Teıl
als narratıve Entfaltung dessen betrachtet werden, Wäas mıit dem Ma’at-Begriff SMANNS
umschrieben wırd Der biblische Schriftsteller versagt sıch NUT den Ausblick auf ine Jenseitige
Exıistenz Josefs und dafür allem Anschein ach eın ‘Fortleben’ ın Gestalt des Mose d} der
sich der Reliquien des nherrn annımmt. Überdies trıtt nunmehr die Stelle des mıt dem
Sarg notwendıgerweise miıtgegebenen Wiıssenpotentials ZU Jenseitsweg und -zie] das
Wiıssenpotentıial ber die dıesseıitige Zukunft in der uste und im Gelobten Land, die in der
Tora verankert ist Der Sarg ist der aa zugeordnet, die ade der 1l1ora. Die ade als Sarg
verbürgt nıcht NUur die Erinnerung ıne ‘heilsgeschichtliche’ Vorgabe der Weisung
sondern garantıert uch ıne Kontinuität des Beıistandes ber den Tod hinaus.

29 H.-J. 'äron, In 983 91-40: 404f.
30 SCHMITT, Zelt und Lade, 178

ASSMANN, Ma’‘’at. Gerechtigkeit und Unsterblichkeıit 1m en Agypten, München 1990 136
32 ASSMANN, Ma’at, 154


